| 31. Jahrgang. 


TE "Die „Danjiger 3eitung 
No 1 1222, 25 mae hnliche 
Zur Kritik des Schußzzollſuſtems. 


In den letzten Tagen haben mehrere Handels- 
kammern mit der Veröffentlichung ihrer Berichte 


über die Lage des Handels in ihren Bezirken be- 
gonnen. So weit dieje Publicationen uns bisher 
zu Geſicht gekommen find, enthalten fie faft durch- 
weg Klagen über das immer weiter um ſich 
greifende Schutzzollſyſtem. Es giebt keine ſchärfere 
Derurtheilung dieſer Abjperrungspolitik, als in 
den trockenen, leidenſchaftsloſen und völlig fach- 
lichen Darlegungen der Vorſtände der Saujmann- 
ihaften. Selbſt ſolche Kammern, die man als 
ſchutzzöllneriſche anzuſprechen gewöhnt iſt, nehmen 
an dieſen Mißtrauensvoten theil, fo ſehr ſie dieſe 
durch allerlei Berklaufulirungen und Ppantaeoe 
riſche Redewendungen zu verdecken bemüht find. 
Sie vermögen es nicht mehr zu verheimlichen, 
daß auch ihrer ſich die Erkenninif bemächtigt hat, 
daß diejes Syſtem der Abſperrung eine ſchwere 
Schädigung der deutſchen Induſtrie bedeutet und 
daß fie von ihrer Begeiſterung für Schutzzölle 
geheilt ſind. In dem Bericht der Elberfelder 
Kammer befindet ſich ſogar ein ganz entſchiedener 
Proteſt gegen die letzte Erhöhung der Getreide- 
zölle, welche ſie ſo lange für unbegründet erachtet, 
bis ihr der Nachweis der abſoluten Nothwendig- 
keit erbracht iſt. Wenn letzteres bisher noch 
nicht geſchehen iſt, ſo wird es wohl kaum noch 
erfolgen, zumal die Berhältniffe dieſes Jahres der 
Möglichkeit eines ſolchen Nachweiſes nicht eben 
günſtig find. Noch unverhüllter kommt die Ab- 
neigung der Elberfelder Handelskammer gegen 
den hohen Zoll auf Baumwollgarne zum Aus- 
druck, bei deſſen Behandlung fie rundweg erklärt, 
daß er möglicherweiſe den deutſchen Export in 
Zanella gänzlich zerſtören können. 

Auf derartige Geſtändniſſe eines im Princip 
mit der Schutzzollpolitin bisher einverſtanden 
geweſenen Fandelsgremiums wird man zurück- 
greifen müſſen gegenüber den gemobnheits- 
mäßigen Cobeserhebungen der Abfperrungspolitik 
ſeitens der officiöfen und agrariſchen Preſſe. 
Recht beachtenswerthe Finweiſe enthält auch der 
Bericht der Sonneberger Handels- und Gemerbe- 
kammer. Der in dieſem Bezirk ehedem blühenden 
Spielwaareninduſtrie, die meiſt für den Export 
arbeitete, it der größte Theil ihres Marktes 

durch das überhand nehmende Schutzzollſyſtem 

verloren gegangen, ſo daß ihr außer dem Inland 
nur noch Amerika und England als Abſatzgebiet 


ben iit. Daß die Berichte aus 


Provinzen, die zuerſt und zumeiſt unter der ver- 


änderten Handelspolitik zu leiden hatten, nichts 
als Anklagen gegen dieſe enthalten, iſt natürlich. 
Die Urtheile der Handelskammern von Danzig 
und Thorn ſind unſeren Leſern bereits bekannt. 
Man kann ſich bei der Lectüre dieſer objectiven 
Darlegungen des Gedankens nicht erwehren, daß 
die Reichsregierung den durch das Schutzzoll- 
ſuſtem geſchaffenen Zuſtänden gegenüber ſich nicht 
länger ablehnend verhalten ſollte. Das ſeinem 
Ende ſich zuneigende erſte Jahrzehnt der Schutz- 
zollaera reicht zur Beurthellung des Werthes 
dieſer Politik vollmommen aus. 

Selbſt diejenigen, welche von der letzteren einen 
bedeutenden Aufſchwung des Wohlſtandes erwartet 
haben und ihr begeiſtert zuſtimmten, geſtehen zu, 
in ihren Hoffnungen getäuſcht zu fein. Die Er⸗ 
kenninip, daß die natürliche Entwickelung des 
Welthandels durch Maßregein der Geſetzgebung 
auf die Dauer nicht gehemmt werden kann, daß 
es widerſinnig ſei, auf der einen Seite die Ent⸗ 
wickelung des Communicationsweſens zu fördern, 
auf der anderen Seite dem Berkehr künſtlich neue 


(Nachdruck 
verboten.) 


In Treue feſt. 
Roman von M. Bernhard. 
(Foriſetzung.) 
„Comteß Lilli ſprang wie ein Ball empor und 
riß ihrem Gatten kurzweg den Brief aus der 
Sand. Wo, wo? rief fie athemlos. Wo ſteht's! 
Lorch auf, Mama, ich leſe dir den Brief! Hier 

fängt er an: 

„Liebſte Lilli und auch du, mein guter Freund 
und Schwager Kachingen! (Immer nennt ſie ihn 
„Kahingen”, die Irmgard, wie das klingt! Ich 
mag es ſchon garnicht leiden! Warum ſie ihn 
nicht Jofeph nennt, meinen guten alten goldigen 
Geppi?) Zum Glück wißt Ihr es, meine viel- 
geliebten Geſchwiſter, daß ich es liebe, Euch je 
zuweilen eine extra Ueberraſchung zu bereiten, 
eine recht herzhafte, die in Euer muſterhaftes 
Leben, ſo ſchön ausgefüllt von ehelichem Glück 
101 gewiſſenhafter Berufstreue, 

en, 


8) 


Glück 
wenn 
mal ih ihm aufs Wort glaubte, als meinen 


“ erſcheint täglich 2 Mal mit A 
fanal “tee In- und 1 se 


AE: 


Auslandes angenommen. — 


Schranken und 
immer mehr durch. Es kann nich 
dauern, bis die Regierungen, 
kenntniß durchdrungen, 


zu Kandelsverträgen 


rückzukehren. 


wir wieder 


anderen Staaten bei 


keinen Anknüpfungspunkt haben, 
nichts bieten können. Durch diejes (Dertragstarif-) 
Gnjtem kommen wir aber dazu, Bortheile uns 
gegenſeitig verſchaffen zu können.“ 

Dies gilt heute noch mehr als damals. 


Deutſchland. 
Zur Nachwahl im Wahlkreiſe Ansbach⸗ 
Schwabach. 

Die Reichstags - Candidatur des freifinnigen 
Landtagsabg. Bierbrauereibeſitzers Leidig-Leuters⸗ 
hauſen wird, wie der „Fränk. Cour.“ ſchreibt, 
allſeitig mit Freuden begrüßt, denn Hr. Leidig 
erfreut ſich großer Beliebtheit im Wahlkreiſe und 
hat ſich als Volksvertreter bereits im Landtage 
bewährt. 

Großhändler Adolf Kröber, welcher als Candi⸗ 
dat der Volkspartei bezeichnet war, läßt übrigens 
erklären, daß die Zeitungsmeldung, als habe er 
von Amerika aus durch ein Rabeltelegramm ſich 
zur Annahme der Candidatur für dieſes Reichs⸗ 
tagsmandat bereit erklärt, unrichtig fei. 

Die Freiſinnigen, welche in dieſem Wahlkreiſe 
ſtets die Majoritát hatten, mußten, obgleich der 
Kreis von 1884—1887 durch einen Abgeordneten 
der Volkspartei, dem durch die Conſervativen 
zum Siege verholfen war, vertreten war und 
1887 gegenüber dem Cartellcandidaten kein eigener 
freiſinniger Candidat aufgeſtellt wurde, weil die 
Freiſinnigen fofort für den bisherigen Ab- 


Wahlkampf eintreten. 


nothwendig werden, ſo w 


Dieſer hoffentlich — auch aller We 
keit nach — die entſchieden Liberalen zuſamm 
ſtimmen. 


hatte und 


(Shr wißt, 


— 


Genug philoſophirt! um es kurz zu machen: 
ich habe mich mit demſelben Raimund Burkardt, 
von dem ich Euch ſchrieb, verlobt, ich liebe ihn, 
liebe ihn, ſo wie eine Irmgard Teſſin es vermag, 
ich bin ſchrankenlos glücklich, ich kenne keinen 
anderen Gedanken, keinen anderen Wunſch als 
ihn, — und nun umarmt oder bekreuzigt Euch 
alle nach Belieben, ſtimmt Todtengeſänge und 
Unkenprophezeiungen an oder laßt ein Sreuden- 
feuer gegen Himmel aufſteigen, ſagt, Ihr habt es 
vorher gewußt oder Ihr habt nichts geahnt, in 
drei Tagen bin ich daheim, einen Tag ſpäter 
kommt er ſelbſt nach Berlin, dann ſeht ihn, denn 
Beſchreibungen haſſe ich geradezu, und ihn zu 
beſchreiben iſt vollends unmöglich! Seht ihn, 
ſeht uns, und verſtummt oder preiſet eine Welt, 
auf der neben fo viel Berkehrtheit und Unnatur 
doch noch ein fo ſchönes, großes Glück ge- 
deihen kann! : 

Der armen Mama bringt es fchonend bei; wie 
ih fie zu kennen glaube, wird fie jehr leiden. 
Aber Ihr alle, die Ihr Eurer Irmgard Unglück 
ſeht, habt ſie doch lieb genug, um ihr ihr Glück 
zu gönnen. Originale wie mich macht man nicht 
mit alltäglichem Zuckerbrod ſatt, die verlangen 
etwas anderes. Lebt wohl und auf Wiederſehen, 
durch meine Seele ſtürmt es fo wild, fie iſt auf- 
gerührt bis in ihre Tiefen hinein; ich habe 
heute Gott auf meinen Knien gedankt dafür, 
daß ich noch zu lieben vermag, nichts 
geht auf Erden darüber, nichts! Ach, ſich 
dieſe Wonne vom Herzen ſingen zu können 
wie Du, Lilli, ich ſchmachte nach deiner Stimme, 


Dienſtag⸗ 


Preis pro 


Schriſtzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ 


Kemmniſſe zu errichten, ſetzt fido 
t mehr lange 
, von derſelben Er- 
genöthigt ſein werden, 
das Flasco ihrer 3ollpolitik einzugeſtehen und 
mit Conventionaltarifen 
und zur Wiedererſchließung der durch hohe Zoll- 
ſchranken verſperrten natürlichen Abſatzgebiete zu- 


Es war am 17. Mai 1845, als im vereinigten 
Landtage Preußens der Prinz von Preußen, der 
nachmalige Kaiſer Wilhelm I., dafür eintrat, daß 
it zu einem Dertragstarif gelangen 
müſſen, „weil er ein Unterhandlungsmittel iſt, 
n i Handelsvertragen Be- 
günftigungen einzuräumen und uns ſelbſt Be- 
günſtigungen zu erwerben, ohne welche wir aber 
weil wir ihnen 


geordneten Kröber eintraten, ſelbſtändig in den 
Sollte die Volkspartei 
einen eigenen Candidaten auſſtellen und eine 
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urch Uebergang zur genoſſenſchaftlichen Production 
abhängig macht. Daran knüpfen ſich dann wiederum 
allerlei Conjecturen, die auf die Neubeſetzung des 
Miniſteriums des Innern zurückgehen. derartige 
Bermuthungen können in dieſem Falle nicht zu- 
treffend fein, denn Serr Herrfurth befindet ſich 
im ſchleſiſchen Inundationsgebiet und dürfte von 
dort kaum Anweiſungen an das Polizeipräſidium 
ben gelangen laſſen, ein conniventeres Ver- 
ihren gegenüber den ſoclaldemokratiſchen Ber- 
mlungen, welche zur Altersverſorgung Stellung 
en, einzuſchlagen. 
Es laſſen ſich in dieſer Richtung kaum feſte 
nweiſungen geben, hier bleibt immer für das 
meſſen des überwachenden Beamten ein weiter 
Spielraum. Ueber das, was der eine von ihnen 
ur Beſtrebungen hält, die auf den Umſturz der 
beſtehenden Staats- und Geſellſchaftsordnung ge- 
richtet ſind, kann der andere anderer Meinung 
ſein. Allerdings iſt es nicht gerade erwünſcht, 
venn fic) derartige Differenzen in der Auffaſſung 
häufig geltend machen, und man war hier aller- 
dings vielfach überraſcht, daß eine Refolution, 
welche den Uebergang zur genoſſenſchaftlichen 
Broductionsmeife fordert, der polizeilichen Cenfur 
verfiel. Denn eine lediglich ſocialdemohkratiſche 
Forderung liegt darin nicht, fie hat es vielmehr 
nit einem Poſtulat des wiſſenſchaftlichen Gocia- 
lismus zu thun, wie er durch Adolf Wagner ver- 
reten iſt. Die Beſeitigung der kapitaliſtiſchen 
Broductionsrelfe gehört u. a. auch in das Pro- 
gramm des „Reichsboten“, der ſeinem glühenden 
Faß gegen das Kapital und den Sapitalbefit 
einen Gonntagsartikel widmet. Schlimmere 
gumentation gegen das Kapital hört man von 
Socialdemokraten ſicher nicht. Aber ganz in 
Art der letzteren wird dem Kapital an allem 
el in der Welt die Schuld beigemeſſen, und 
n nicht am Ende einige fromme Phraſen auf 
wirklichen Urſprung dieſer Arbeit hinwieſen, 
nte man fie getroſt in jedes Organ der Gocial- 
okratie thun. 
[Aufruf für ein Kaiſer-Friedrich-Denkmal.] 
Inſeratentheile veröffentlichen wir den Wort- 
t des ſchon früher erwähnten Aufrufs des 
mités zur Errichtung eines Kaiſer - Friedrich- 
kmals bei Wörth. Unter den Mitgliedern des 
eiterten Comités befinden ſich auch eine Reihe 
Parlamentariern, u. a. Bennigſen, Bulle, 
elhäuſern, Rickert ilitäte 


bua von einem Medel der Productionsweiſe 


Kl 


findet hoffen 


dehnte werkthätige Mithilfe. Auch unfere Ex⸗ 
pedition ift gerne bereit, Beiträge für dieſes Denh- 
mal entgegenzunehmen und dieſelben nach erfolg- 
ter öffentlicher Quittung dem Comité abzuliefern. 

* [Die Antijemiten unter ſich.] Der Antife- 
mitenführer Ciebermann v. Gonnenbera hat 
zwar die vom Abg. Dr. Böckel an ihn gerichtete 
Frage, ob er ſich um eine Stelle bei der „Conſer- 


neint. Gleichwohl ſcheint die Vermuthung, daß 
er neuerdings zu der conſervativen Partei in ſehr 
nahe Beziehungen getreten ſei, nicht unbegründet 
zu ſein. Wie nämlich das „Frankf. Journal“ 
vernommen haben will, hätten die Conſervativen 
die Abficht, den Dr. Böckel (welcher bekanntlich 
1887 dem conſervativen langjährigen Abg. 
Dr. Grimm das Marburger Reihstagsmandat 
entriſſen hat) durch Liebermann v. Sonnenberg 
wieder „auszutreiben“ und letzteren deshalb zu- 
nächſt in Homburg oder in einem anſtoßenden 
Kreiſe als Landtagscandidaten (ö) aufzuſtellen. 


ATA 


nach allem Tiefen und Schönen, was geniale 
Menſchen in Worten und Tönen über die Liebe 
geſagt! Und ich baue auf Dich, kleine Lilli, ich 
weiß es, Du wirft bei Mama und Hachingen und 
allen mein beſter Anwalt ſein!“ 

Das will ich! Das will ich! jubelte die blonde 
Frau, und große Thränen ſtrahlten in ihren 
Kinderaugen. Ad, die Irmgard, nein, wie fie 
mich kennt! Er iſt nämlich zu Ende jetzt, der 
Brief, und nun ſagt gleich was ihr wollt und 
zieht her über ſie, mir recht, ich nehme ſie in 
Schutz, ja, ich nehme ſie in Schutz gegen die ganze 
Welt! Eine reine Liebesheirath! Wo niemand 
dreingeredet und keine Fraubaſe was jufammen- 
geſchwatzt hat, wo keiner, keiner was dazugethan 
hat als der Himmel und das Meer und die Sonne, 
das iſt die richtige Liebe, tauſend Mal hat 
Irmgard recht, und noch iſt nicht alle Poeſie auf 
Erden ausgeſtorben! Sepperl, ſchauſt du, gleich 
die ganze Welt möchte ich umarmen, und du, 
ſchlimmer, ſchwarzer Mann, biſt ja meine Welt, 
da, gleich gehſt her, ſo, — und ſo! — 

Sie küßte und herzte ihn ungeſtüm, während 
er ihr bethräntes Geſichtchen in ſeine beiden Kände 
nahm und murmelte: 

Kleiner Tollkopf du! Phantaſtiſches Seelchen! 
Ja, für dich freilich iſt das wie gefunden! 

Die alte Gräfin hatte bis jetzt wie eine Bild- 
ſäule dageſeſſen, jetzt bekam ſie Leben. : 

Sit es die Möglichkeit? rief fie und ſchnellte 
empor. Lilli, ich habe dich ſtets für ein gedanken 
loſes Kind gehalten, du haſt ſehr jung gebeirathet, 
und es lag nicht länger mir ob, deinen Charakter 
zu vertiefen und zu entwickeln! Daß aber du 
ſelbſt es fertig bringſt, alles zu vergeſſen, was 
Geburt und Grundſätze — 

Sie verzeihen, liebſte Mama! Hachingen war, 
fobald man ſeine Frau angriff, wie ein gereister 
Löwe. Fern fei es von mir, Irmgards Hand- 
lungsweiſe vorweg zu billigen, ich ſelbſt bin in 

ohem Grade und in ziemlich unliebſamer Weiſe 
überraſcht worden, aber daß ſie ein unerhörtes 
Berbremen begangen hat, vermag ich nicht zu 


vativen Correſpondenz“ beworben habe, ver- | 


Morgen- Ausgabe. 


ung. 


1888. 


— Jetzt verſtehen wir auch, weshalb Böckel auf 
Liebermann fo ſchlecht zu ſprechen iſt und mes- 
halb Liebermann in den jüngſten Mählerver- 
ammlungen die Confervativen mit Glacéhand= 
chuhen angefaßt hat. Vielleicht iſt auch das Lieb- 
äugeln der „Kreuntg.“ mit den „vernünftigen“ 
Antiſemiten auf jene Vorgänge hinter den Couliſſen 
zurückzuführen. 

* [Die Deutſch-Weſtafrikaniſche Compagnie] 
hat diefer Tage eine General-Verſammlung ab- 
gehalten, worin der bisherige Name der Gejell- 
ſchaft: „Deutſch - Weſtafrinaniſche Compagnie 
Dr. Zehliche und Brückner“ in „Deutſch-Weſt- 
afrikaniſche Compagnie Brückner und Comp.“ 
umgeändert wurde. die Statuten wurden 
mit unweſentlichen Abänderungen angenommen. 
Schließlich beauftragte die General-Berfammiung 
den Vorſtand, die Verbindung zwiſchen der 
Walfiſchbai nach St. Paul de Loanda im Anſchluß 
an die Woermannlinie herzuſtellen. 

* [Die Erträge aus den domänen.] In dem 
Bericht der landwirthſchaftlichen Verwaltung für 
die Jahre 1884—87 ſpielen natürlich die Domänen 
und die aus denſelben erzielten Erträge eine be- 
deutende Rolle; ob man aber, bemerkt dazu die 
„Dolksztg.“, berechtigt iſt, aus dem für das letzte 
Jahr conſtatirten Rückgang der Pachterträgniſſe 
einen Schluß auf die Lage der Landwirthſchaft in 
dem Sinne zu machen, wie es die Agrarier 
wünſchen, möchten wir bezweifeln. Es iſt nicht 
unmöglich, ja es iſt ſogar ſehr wahrſcheinlich, 
daß bei den dreiunddreißig Domänen, welche im 
Jahre 1887 niedriger als bisher verpachtet werden 
mußten, es ſich in vielen Fällen um ſolche 
Domänen gehandelt hat, mit welchen bedeutende 
Zuckerfabrication verbunden iſt, und bei dem 
Verfall, in welchen dieſe Induſtrie in Folge einer 
unrichtigen Steuerpolitik gerathen iſt, kann in 
ſolchen Fällen ein Rückgang der Pachtſumme nicht 
in Erſtaunen ſetzen. Außerdem muß man aber 
auch bedenken, daß ſeit der Mitte der fünfziger 
Jahre bei uns der Grundbeſitz in einer 
bisher noch unbekannten Weiſe im Werthe 
geſtiegen iſt, und naturgemäß haben ſich 
dieſer Werthſteigerung entſprechend auch die 
Pachtſummen geſteigert, weiche für Domänen 
gezahlt worden ſind. Ebenſo wie nun, nachdem 
die Kaufpreiſe für Güter eine zu dem Erträgniß 
in keinem Verhältniß ſtehende Höhe erreicht hatten, 
eine Reaction eingetreten ijt, ebenſo mußte eine 
ch bei den Verpachtungen el die 


der Geldertrag 


moderne Wirthſchaftspolitik 
aus der Gutsbewirthſchaftung doch feine 
Grenze hat, und verſtändigerweiſe ſind ſie 
beſtrebt, ihre Gebote bei Berpachtungen dieſem 
Ertrage anzupaſſen und nicht ins Blaue hinein 
zu bieten in der Koffnung, daß wohl irgend eine 
neue geſetzgeberiſche Maßregel auch ſolch über- 
triebenes Gebot ſpäter rechtfertigen werde. um 
aus dem Ertrage der Domänen einen Nückſchluß 
auf die Beſſerung oder Verſchlechterung der Lage 
der Landwirthſchaft zu machen, muß man nicht 
die Erträge von 1887 mit denen von 1883 oder 
1880, ſondern mit denen von 1860 oder 1855 
vergleichen. 

* [Schließung der Schulen wegen anſtecken⸗ 
der Kinderkrankheiten.] In Bezug auf die Noth- 
wendigkeit der Schließung von Schulen aus Ver- 
anlaſſung anſteckhender Kinderkrankheiten giebt es 
noch keine allgemein giltigen Beſtimmungen. Es 
dürfte darum ein Gutachten, welches die Aerste- 
kammer der Provinz Sachſen auf eine Anfrage 
des Regierungspräſidenten v. Dieſt abgegeben hat, 


—— 


finden, wenn ich meiner kleinen Jbealiftin hier 
auch nicht ohne weiteres beiſtimmen werde. 

Joſeph! Nein, unmöglich kann dies Ihr Ernſt 
ſein! Ein bürgerlicher Maler — 

Solche Ehen kommen in unſerer Zeit zu 
Dutzenden vor, fiel Lilli, vor Eifer glühend, ein, 
hat nicht ſogar eine Prinzeſſin einen Arzt ge- 
heirathet? Und ein Künſtler iſt ſo viel ſchöner! 

Ohne Namen! fuhr die Gräfin, ohne den Ein- 
wurf zu beachten, fort. 

Bitte ſehr, er hat einen, und einen guten dazu! 
rief Lilli dazwiſchen. Raimund Burkardt, fo hat 
der Maler geheißen, der Lenaus „Drei Zigeuner“ 
gemalt hat, ein prachtvolles Bild iſt's geweſen, 
ein ganzes bijou, und viel Auffehen hat es ge- 
macht, alle Welt hat es bewundert und hat davon 
geſprochen. Weißt du's denn nimmermehr, 
Joſeph, in Wien auf der Ausſtellung haben wir 
es geſehen, und ich war jo entzückt, nein, aber 
fo! Daß dieſer nämliche Raimund Burkardt mein 
Schwager werden ſollte! 

Die Gräfin-Mutter ſchüttelte fic) wie unter einem 
leichten Schauder und wandte ſich unmuthig von 
ihrer Tochter ab. 

Hachingen, ich beſchwöre Sie, ein ernſtes Wort! 
Wie beurtheilen Sie die Sache? A 

Er fete ſich feiner Schwiegermutter gegenüber 
und jog £illi an feine Geite nieder, feine Miene 
war jo ernjt, daß die junge Frau kein Wort 
weiter ſagte, ſie griff nur nach ſeiner Fand und 
drückte ſie ermuthigend. 

Berfuhen wir, die Angelegenheit ruhig und 
von verſchiedenen Standpunkten zu beleuchten, 
begann der Graf mit gelaſſener Stimme. Zu- 
nächſt, theure Mama, müſſen wir uns darüber 
klar werden, ob Sie, als Irmgards Mutter, oder 
ich, als Verwalter ihres Vermögens und als ihr 
Schwager, in deſſen Haufe fie ledt, ob, ſage ich, 
einer von uns im Stande wäre, ſie, falls wir 
uns ernſtlich dieſer Feirath widerſetzten, mit Er- 
folg daran zu hindern. Ich verſtehe genug von 
der Jurisprudenz, um dieſe Frage vorweg mit 
einem entſchiedenen Nein beantworten zu können. 
(Lilli machte eine freudige Bewegung.) Irmgard 


von allgemeinem Interefje fein. Das Botum der 
aan lautet nach einer Mittheilung der „N. 

1) Bei RKeuhhuften-Epidemien ijt die Schlieſſung ber 
Schule oder einzelner Schulklaſſen aus Geſundheits- 
rückſichten nicht anzurathen und genügt die Ausſchließung 
der vom Keuchhuſten befallenen Kinder vom Schulbeſuch, 
ſobald und ſo lange er krampfartig auftritt (ekr. 1 b 
der miniſteriellen Anweiſung vom 14, Juli 1884, betr. 
die Verhütung der Uebertragung anſtechender Krank- 
heiten durch die Schulen). 

2) Bei Maſern-Epidemien iſt die Kusſchließung der 
in Nr. 2 und 3 der Anweiſung bezeichneten Kinder als 
ausreichend zu erachten und von der Schließung der 
Schule oder einzelner Klaſſen Abſtand zu nehmen, es 
müßten denn die Maſern e bösartig auf- 
treten, d. h. die Sterblichkeit im Verhältniß zu den 
Erkrankungen ungewöhnlich groß und die Erkrankungen 
von Schulkindern zahlreich ſein; aber auch in dieſem 
Falle wird ſtets zu erwägen fein, ob die Schließung 
ſich auf die ganze Schule oder nur auf einzelne vorzugs- 
weiſe gefährdete Klaſſen zu erftrecken hat. Jedenfalls 
iſt die bloße Maffenhaftigheit der Erkrankungen nicht 
maßgebend für die Entſcheidung über die Schließung 
aus Geſundheitsrüchkſichten. 

3) Bei epidemiſchem und bösartigem Aufireten von 
Scharlach und Diphtherie iſt die Schließung der Schule 
oder der beſonders gefährdeten Schulklaſſen nicht nur ge- 
rechtfertigt, ſondern ſogar nothwendig, wenn Thatſachen 
vorliegen, welche dafür ſprechen, daß die Anſtechung durch 
den Schulbeſuch begünſtigt wird, wenn alſo die Schul⸗ 
kinder die zuerſt Erzrankten find oder die Mehrzahl 
der Erkrankten bilden, oder die Zahl der erkrankten 
Schulkinder überhaupt groß iſt. In ſolchen Fällen genügt 
bie Ausſchließung der in Nr. 2 und 3 der Anweiſung 
bezeichneten Kinder vom Schulbeſuch nicht, doch ift bei 
der Schließung thunlich mit Rückſicht auf die Schul- 
zwecke zu verfahren. In allen anderen Fällen reicht die 
Ausſchließung gemäß Nr. 2 und 3 der Anweiſung der 
Regel nach aus. 

Das Gutachten bei Nr. 1 wurde im weſentlichen 
durch folgende Gründe bedingt. Der Keuchhuſten 
gehört zu den minder gefährlichen anſteckenden 
Krankheiten und dauert ungewöhnlich lange an. 
Kinder verſchledenen Alters, auch noch nicht ſchul⸗ 
pflichtige, welche daran leiden und mit voller An- 
ſteckungsfähigkeit behaftet find, werden vom Ver- 
kehr mit fremden, geſunden Kindern nicht aus- 
geſchloſſen und pflegen ſich auch bei einigermaßen 
günſtigen Witterungsverhältniſſen auf Straßen und 
Plätzen unter geſunden Kindern zu bewegen und 
mit denſelben zu ſpielen. Es iſt nicht zweifelhaft, 
daß auf dieſem Wege und außerdem durch Be- 
ſuche geſunder Kinder in Familien mit kranken 
Kindern am häufigſten die Anſteckhung erworben 
wird. Durch die Schulſchließung würden dieſe 
Gelegenheiten noch vermehrt werden. 

Für das Gutachten bei 2 waren folgende 
Gründe maßgebend: Maſern gehören gleichfalls 
zu den minder gefährlichen Krankheiten. Da faſt 
ſämmtliche Menſchen von denſelben ergriffen 
werden und ſie bei Erwachſenen eher ſchlimmer 
als leichter verlaufen, fo iff von Maßregeln, 
durch welche der Ausbreitung der Maſern ent- 
gegen getreten, im beſten Falle aber nur eine 
Hinausſchiebung der Erkrankung erreicht wird, 
ein wirklicher Nutzen nicht zu erwarten und des⸗ 
halb eine ſo tief eingreifende Maßregel wie die 
Schließung der Schule oder einzelner Klaſſen, 
außer in dem angegebenen Falle, zu vermeiden. 

Die Gründe für das Gutachten bei 3 beſtanden 
darin: Beide Krankheiten gehören zu den be⸗ 
ſonders gefährlichen und außerdem zu ben- 
jenigen, zu welchen die Anlage bei weitem nicht 
ſo groß iſt, wie zu den Maſern. Durch die Er⸗ 

krankung an der Diphtherie wird ferner die b 
Neigung zu ſpäteren Erkrankungen nicht getilgt. 
4 a endlich für den Beſuch wenigſtens der Bolks- 
ſchulen ein Zwang beſteht und dieſe bei der 
Schließung wegen Scharlach oder Diphtherie fajt 
ausſchließlich in Betracht kommen, fo tft es auch 
Pflicht des Staates, durch zweckmäßige Maß- 
regeln die Gefährdung der Schulkinder durch den 
Schulbeſuch thunlichſt zu verhüten. 

*I Intereſſante Briefumfcläge.} Die „ Doſſ. 3.“ 
ſchreibt: Vor uns liegt ein behördlicher Briefumſchlag 
des Amtes pribbenow, Kr. Kammin, der einen er- 
freulichen Beweis der Gparjamheit unſerer Behörden 
giebt. Zu Briefumſchlägen benutzt dieſe Behörde näm⸗ 
lich die nicht verbrauchten Wahlaufrufe für Kerrn 
v. Köller. Freilich kann man dabei die Fragen nicht 
unterdrücken: 1) Wie kommt das Amtsbureau zu dieſen 
Wahlaufrufen und 2) in welcher Maſſe müſſen dieſe 
Wahlaufrufe angefertigt worden ſein, wenn heute noch 
der vorhandene Vorrath zu Umſchlägen für porto- 
pflichtige Dienſtſachen verwandt wird? Uebrigens ein 
neues und gar kein übles Mittel, wie man unter der 
Hand conſervative Wahlagitation treiben kann. 

Kalle a./ S., 10. Auguft. Die Stadtoerordneten⸗ 
verſammlung beſchloß geſtern Abend die durch 
das Geſetz vom 14. Juni d. J. betreffend die Er- 
leichterung der Volksſchullaſten geforderten neuen 
Feſtſetzungen. Die Stadt erhebt gegenwärtig an 


Schulgeld 145 695 Mk. (Bürgerſchulen 114 700 Dih., 
Volksſchulen 29 305 Mz., kathol. Schule 1800 TAR.) 
Der der Stadt nach dem angezogenen Geſetz zu- 
fließende Staatszuſchuß beträgt 35400 Mk., es 
würde fic) alſo bei völliger Aufhebung des Schul- 
gelbes ein Einnahmeausfall von 110 295 Mk. für 
die Stadt ergeben, zu deſſen Deckung die Erhöhung 
des Communalzuſchlags um 21,65 Proc. erforderlich 
wäre. die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen dem- 
gemäß, von der bezüglichen Beſtimmung jenes 
Geſetzes Gebrauch zu machen und vom 1. Oktober 
an zwar das Schulgeld an den Volksſchulen auf- 
zuheben, an den Bürgerſchulen aber in der bis⸗ 
herigen Weiſe (1. Sind 30 Mh., 2. Kind 24 Mk., 
3. Kind 12 Mk., 4. und weitere Kinder frei) fort- 
zuerheben. 

Weimar, 11. Auguft. Es wird der Anſchluß 
der ſerbiſchen und ln Bahnen an den 
mitteleuropälfhen Rundreijeverhehr geplant. 

Oberhof, 10. Auguft. Der von verſchiedenen 
Blättern als bevorſtehend gemeldete Beſuch des 
Kaiſers beim Herzog von Coburg in Reinhards- 
brunn wird (wie ſchon berichtet iſt) von maß⸗ 
gebender Seite beſtimmt in Abrede geſtellt. Damit 
erweiſt ſich auch die Nachricht als falſch, daß die 
kaiſerlichen Prinzen Oberhof für einige Zeit ver⸗ 
laffen und ebenfalls Aufenthalt in Reinhards- 
brunn nehmen würden. An eine ſolche Ueber⸗ 
tedelung iſt nie gedacht worden, um fo weniger, 
als die Einwirkung der Höhenluft auf das Be- | 
finden der Prinzen ſelbſt bei ungünſtiger Witte⸗ 
rung eine durchaus befriedigende geweſen iſt und 
beſonders in Bezug auf den Appetit die gehegten 
Erwartungen weit übertroffen hat. Den beſten 
Beweis dafür liefert die Thatſache, daß bei dem 
Kronprinzen in der kurzen Zeit eine Gewichts- 
zunahme von 2 Pfund feſtgeſtellt worden iſt. Das 
ſchöne Weiter, deſſen wir uns jetzt zu erfreuen 
haben, geſtattet den Prinzen, den groften Theil 
des Tages im Freien zuzubringen und größere 
Spaziergänge in den Wald zu unternehmen. Ein 
beſonders beliebtes Ausflugsziel iſt das Kammer 
bacher Pürſchhaus, wo ihnen Oberförſter Grau 
v. Stutzhaus eine vollſtändige Köhlerhütte en 
miniature hat erbauen laſſen. der Zudrang von 
Fremden, welche die Kinder unſeres Kalſers ſehen 
wollen und mit bewunderungswürdiger Geduld 
Stunden lang den Moment in der Nähe des 
Jagdſchloſſes erwarten, hat ſich in den letzten 
ſchönen Tagen noch bedeutend geſteigert. Am 
Freitag waren der König von Portugal und die 
Herzogin von Edinburg zum Beſuch in Schloß Wunſch, nach den Vereinigten Staaten zu kommen, 

eingardsbrunn eingetroffen. (Dorfitg.) | und die Direcioren britiſcher Gefängniſſe riethen 

Holland. ihnen dazu. 

Amſterdam, 10. Auguſt. Der Dampfer „Amſter⸗ 
dam“ brachte geſtern nach Rotterdam 45 Nach⸗ 
hómmiinge jener Holländer, welche durch die 
Gründung von Nieuw-Amſterdam 1613 auf der 
Inſel Manhattan die Grundlage legten für das 
jetzige Newyorh. Diefelben find Mitglieder der 
noch jetzt in Newyork beſtehenden „Hollend- | 
Society“ und entſchloſſen ſich, zuſammen die Reiſe 
nach Holland zu machen, um das Land, aus dem 
ihre Vorfahren ſtammten, einmal ſelbſt kennen zu 
ernen. Als die Amerikaner in Rotterdam, mit 
den Oranienfarben geſchmückt, ausgeſtiegen waren, 


Admirale Baird und Tryon auf derſelben Seite 
ſtehen und wir daher die Siege beider für uns 
in Anſpruch nehmen können.“ 

Auch die „St. James Gazette“ ſpricht ſich gegen 
die Anſicht aus, Admiral Trnon habe den völlig 
unvertheidigten Zuſtand Englands bemiefen, und 
nieht die nothwendigen Schlüſſe, was im Ernſtfalle, 
3. B. in einem Kriege mit Frankreich, bei ſolcher 
Lage der Dinge die Folgen geweſen wären. 
„Finanzielle Rückſichten mögen auch bei Armee 
und Marine ihr Gewicht haben. Sicherlich aber 
könnte es nicht ſchaden, wenn man einmal feſt⸗ 
ſtellen würde, wie ſtark unſere Flotte ſein müßte, 
ganz abgeſehen davon, ob das Parlament die 
nöthigen Gelder bewilligen würde. Wir arg- 
wöhnen, daß es auf jeden Marineminiſter lähmend 
wirkt, daß er weiß, wie wenig Macht er im 
Grunde hat, feine Vorſchäge durchzuſezen.“ 

Endlich widmet die „Times“ heute den Flotten⸗ 
übungen einen Artikel. Sie zieht aus dem bis- 
herigen Ergebniß derſelben die Lehre, daß ſich 
heutigen Tages heine Blockade mehr durchführen 
läßt, wenn nicht das blocrirende Geſchwader dem 
blockirten weit überlegen iſt. Das Meiſte hänge 
von der Geſchwindigkeit des Schiffes ab. Die 
briliſche Marine müſſe deshalb mehr ſchnelle 
Kreuzer bekommen. 


Nußland. 

* Das livländiſche Hofgericht verhandelte in 
ſeiner Sitzung vom 2. d. Mis. die Klagen gegen 
5 lutheriſche Prediger, nämlich gegen Johannes 
Kerg, Martin Lipp zu Nüggen, Ferdinand Stoll 
in Dünamünde, Gottlieb Pohrt in Kokenhuſen 
und Probſt Auguft Doll in Sellin, welche wegen 
Verführung griechiſch-orttodoxer Perſonen zum 
Lutherthum, reſp. wegen Vollziehung einer unge- 
ſetzlichen Ehe angeklagt waren. Sämmtliche An- 
geklagten wurden, der , Rig. Zig.“ zufolge, von 
Schuld und Strafe freigeſprochen. In den Unter ⸗ 
ſuchungsſachen wider die Paſtoren Ferd. Stoll, 
Gottlieb Pohrt und Martin Lipp hatte die Pro- 
curatur die Freiſprechung beantragt. 


Amerika. 

Newnork, 10. Auguſt. Heute wurde der Fenter 
O' Donovan Roffa von der Einwanderung-Unter⸗ 
ſuchungs Commiſſion vernommen über die 
Frage, ob England beſtrafte Verbrecher nach 
Amerika ſchiche. Er ſagte, man hätte ihm Straf- 
loſigkeit zugeſichert auf das Verſprechen hin, nach 
Amerika gehen zu wollen. Die ſchlimmſten 
engliſchen Verbrecher hätten alle den ſehnlichen 


treten laſſen. Der Ofſizier durchſchaut es als eine 
leere Erfindung, daß der deutſche Conſul 5 
in Barcelona über die Bedeutung der 
Schiffsparade feine Regierung nicht aufge. 
klärt habe. Die wahre Wahrheit fet viel. 
mehr, daß Fürſt Bismarck die Macht der deutſchen 


nichtend fein. Der Offüzler ſagt mit Bezug hierauf: 
„Alle unfere Beſorgniſſe wenden ſich nach den 

Bogejen, und wir ſcheinen vollſtändig zu vergeſſen, 

daß wir an den Küſten des Canals geradezu 

ſchuͤtzlos find und daß uns auf dieſer Stelle die 

unermarteifte und furchtbarſte Ueberraſchung 
droht.“ 

Damit, meint die „France“, habe der Offizier 
nur die ſtricteſte Wahrheit geſagt. Man beginne 
das in Frankreich ſeit kurzem einzuſehen; 
aber, ſo fragt die „France“ weiter, hat man, 
belehrt durch die Vorgänge in der Vergangen- 
heit, daran gedacht, Ginderniffe gegen das Vor- 
dringen fremder Armeen in Frankreich zu ſchaffen, 
wenn dieſelben von Norden kommen, indem ſie, 
wie nun feſiſteht, die belgiſche Neutralität miß- 
achten oder an den Küſten der Normandie ſich 
ausſchiffen? Natürlich kann nichts geſchehen. 
Bon der Somme bis Cherbourg und von Cher- 
bourg bis Paris fände eine deutſche Armee nicht 
Tee Kinderniſſe als im Jahre 1870. Aljo raſch 


verſchanzte Lager errichtet, ruft der Ojfisier und 
mit ihm die „France“, die hinzufügt: „Gott gebe, 
daß es auch nicht zu ſpät fei’. Nun, bemerkt 
dazu die „Nat.-Zig.“, die „France“ und ihr 
Offizier können ſich beruhigen; fo ſcharf ſchießen 
die Preußzen nicht. 


Von der Marine. 


Wilhelmshaven, 12. Auguſt. Die haiſerlich 
japaniſche Marine - Commijfion, welche, wie bereits 
telegraphiſch gemeldet wurde, zu Informationszwecken 
hier eingetroffen iſt, beſteht aus dem Bice-Marine- 
minifter Bice-Abmiral Bicomte Sukeki Sabanama, den 
Corvetien - Capitins G. Yamamoto, G. Hidaka, 
K. Yendo, dem Marine-Commiſſar K. Murakami, den 
Capitän-Lieutenants M. Jamanonchi und T. Sakamoto, 


Von der Marine. 

Kiel, 10. Auguft. Mit Bezug auf die Sprengung 
des Kanonen boots „Drache“ war, wie man der 
„Weſ.-3.“ ſchreibt, angeordnet, daß das Torpedo 
boot, das den ſcharfen Schuß gegen „Drache“ 
zu richten hatte, ausgelooſt werden ſollte. Die 
übrigen Torpedoböte hatten dann den Angrijf 
mit Blinden Geſchoſſen auszuführen. Es iſt amzu⸗ 
nehmen, daß dieſe Dispofilion aufrecht erhalten 
bleibt, wenn der „Drache“ jetzt bei den Manövern 
geſprengt wird. : 


I. ,,Gherbourg in den Händen der 

9 : Deutſchen.“ i 
icht allzuſchwer zu fein, den Framoſen das 
Eruſeln vor Deutſchland beizubringen. So 
berichtet die „France“ von einer merkwür⸗ 
digen, in Brüſſel erſchienenen Broſchüre eines 
ehemaligen Offiziers mit dem Titel: — man ſtaune! 
— Cherbourg in Händen der Deutſchen! Die 
„France“ findet, daß der Kllarmſchrei wohl be- 
England. gründet ſei und die Gefahr der Situation nicht 
a. c. London, 11. Kuguſt. [Die Tiotten- übertrieben dargeſtellt werde. Der Offizier geht 
übungen. ] Der „Saturday Review” meint, daß von der Anſicht aus, daß in einem nächſten 
die Flottenübungen dennoch ihr Gutes geſtiftet [Kriege Frankreich den vereinigten Flotten Deutid)- 
haben. „Ein Geſchwader kann an einer gefähr- lands und Italiens die Stirn zu bieten hätte, 
lichen Küſte bei rauher Witterung ohne Lichter daß aber die unermeßlichen Intereſſen Frank- 
nicht kreuzen. Die Kriegsſchiſſe find jetzt auf ihre | reichs im Mittelmeer ihm nicht erlaubten, 
Seetüchtigkeit geprüft worden, und wenn man auch nur ein Schiff der dortigen Flotte an 
alle Umſtände in Anſchlag bringt, ſo haben ſie die Flotten Abtheilung im Canal abju- 
die Probe doch ziemlich beſtanden. Das beſtändige geben. Züngſt habe der Marine - Minifter, 
Feuern hat wenigſtens gezeigt, ob die Kanonen es | um vor Barcelona den Italienern etwas zeigen 
aushalten können oder nicht. Bis jetzt iſt keine | zu können, die ganze Flotte des Canals dorthin 
geplatzt. Der „Spider“ und ber „Calypfo“ haben geſchickt, fo daß nicht ein einziges Schiff zu Haufe 
bemiefen, welchen unberechenbaren Schaden blieb. Während aber die Franzoſen in Barcelona 
Kreuzer der feindlichen Küſte zufügen können. mit allen Schiffen paradirten, die ſie aufzeigen 
Wenn jemand fagt, daß zu einer erfolgreichen konnten, hätte Deutſchland ſeine ganze Seemacht 
Blockade eine weit größere Flotte gehört, fo | in der Nord- und Oſtſee zuſammen gehabt und 
wollen wir nicht mit ihm ſtreiten. Nur ſoll er ſich nur durch ein einziges Schiff bei der Schau- 
nicht vergeſſen, daß im wirklichen Kriege bie | ſtellung franzöſiſcher und italieniſcher Schiffe ver⸗ 


gewonnenen Eindrücke und Erfahrungen 2 ; 
girten einen guten Schritt weiter in ihrer Entwickelung 
thun wird. 


2 


Telegraphiſcher Gpecialbienft 


der Danziger Zeitung. \ 
Berlin, 13. Aug. Durch eine geftrige Cabinets- 
ordre iſt der commandirende General v. Ober nitz 
unter Belaſſung in ſeinem Verhältniß als General- 
adjutant zur Dispofition geſtellt worden und der 


a 


iſt, nachdem fie mündig geworden, vollkommen 
frei hingeſtellt. Sie wiſſen, daß ich dies in Bezug 
auf die Geldfrage ſtets bedauert habe —, ſie 
verſchleudert ihr Vermögen, ohne daß ich ſie zu 
hindern vermag, in unverantwortlicher Weiſe und 
dürfte ihrem künftigen Gatten, in welcher Stel- 
lung er immer ſei, empfindliche Enttäuſchungen 
in dieſer Beziehung bereiten, da man ſie allgemein 
noch für reich hält. Ein ernſtliches Verbot alſo 
könnte weder von Ihnen, noch von mir, noch 
von ſonſt irgend jemand an Irmgard ergehen. 
Ob ihr zweiter Gemahl und ſeine Lebensſtellung 
uns zuſagt, das dürfte Irmgard herzlich gleich- 
giltig ſein, es fragt ſich nur, ob beides ihr ſelbſt 
auf die Dauer zuſagt. Nein, liebes Herz, fahre 
nicht ſo empört auf, laß mich zu Ende reden! 
Sieh, ich habe ja Irmgard lieb, ſchon weil ſie 
deine Schweſter ijt, und laſſe ihren guten Eigen- 
ſchaften, ihrer reichen Begabung alle Gerechtigkeit 
widerfahren. Aber daß ſie aus Widerſprüchen 
zuſammengeſetzt iſt, ſieht wohl jeder, und ihr 
heutiger Brief beweiſt das wieder aufs ſchlagendſte. 
Sie behauptet, ſich ſelbſt nicht zu kennen, fic 
ſelbſt oft überraſcht zu haben, was ich gern 
glaube, und eben jetzt am meiſten, und in dem- 
ſelben Athem ſpricht ſie von dieſem Manne als 
von ihrem Lebensglück! Wenn man ſich ſelbſt 
nicht kennt, nicht vertraut und nicht glaubt, wie 
mag man da ſo vermeſſen ſein, ein anderes Daſein 
an das feine zu keiten! Die Ehe ift immer 
ein Wagſtück, aber wehe dem Menſchen, der 
nicht mit vollem, gläubigem Vertrauen, mit dem 
ſicheren Gefühl hineingeht, ſeine ganze Welt in 
ſeinem zweiten Ich zu finden und deſſen ganze 
Welt ſein zu wollen! Die Welt, in der Irmgard 
ebt, ſieht ſie für etwas ganz Beſonderes, für ein 
Original an, ſie ſelbſt hält ſich dafür, und nun 
beobachtet und grübelt ſie beſtändig an ſich 
herum, zerfetzt und zerfaſert jedes ihrer Gefühle 
und wird, fo wie der oe 1 1 dieſer neuen 
Leidenſchaſt, der jie vorläufig gefangen nimmt, 
verrauſcht iſt, anfangen, auch dies Gefühl unter hat, das anihut — 

die Lupe zu nehmen, es von allen Seiten be- Und ihrer Schweſter Lilli dazu, die ſchon einen 
leuchten und ihm dadurch den Duft und Schmelz wundervollen Roman aus der ganzen Geſchichte 


ſpinnt und natürlich für den „armen Menſchen“ 
vorweg Partei ergreift. 

Seppi, wer dich hört, muß ja wirklich denken, 
du biſt ganz ſchlecht, ſchmollte die blonde Frau. 
Bt es denn nicht auch wie ein Roman, daß drm- 
gard gerade jetzt ihren Einſamkeitsraptus haben 
und er ſich den Fuß verletzen muß, und wäre es 
nicht ein Jammer, wenn ſie ihm übel mitſpielte, 
— und warum? Bloß weil er vielleicht den 
dummen Salon-Schnickſchnack nicht mitredet und 
eine eigene Meinung hat und mal im Ueberrod 
kommt, wenn andere Leute den Frack anhaben. 
O du lieber Gott, und darum ſoll ſich meine 
kluge Irmgard grämen? 

Gerade Irmgard, — die klügſten Leute haben 
für das, was ſie verſpotten, oft die größten 
Schwächen, weißt du das noch garnicht, meine 
Kleine? 

Nein! Und will's auch nicht wiſſen, und mag 
nicht hören, wie du die Irmgard verläſterſt, weil 
fie gethan hat, was ihr Herz ihr vorſchreibt. Ich 
habe mich jo über dieſe Verlobung gefreut und 
daß es nichts Alltägliches iſt, und nun kommſt 
du mit deiner Menſchenkenntniß und ſagſt, es iſt 
alles zu nichts. 

Aber, meine liebe Lilli, du brauchſt es mir ja 
nicht zu glauben! 

Das iſt es eben, ich will dir auch garnicht 
glauben, und doch muß ich es, denn daß 
du ſehr klug biſt und ſehr richtig urtheilſt, 
das weiß ich ſchon lange! Wenn ich nun das 
Brautpaar beiſammen ſehe und mich ſo recht 
aus Herzensgrund freuen möchte über die Zwel, 
da wirft du mir mit deiner Prophezeiung ein- 


fallen, und ob ich will oder nicht, ich werde] Damit erhob ſich die Gräfin Patalfy, ihr 
herumfpioniren müſſen an den beiden und Schwiegerſohn, der „vortreffliche Mann”, erhob 
ihre Miene beobachten, ob fie ihn ſchon fatt ſich ebenfalls, öffnete ihr die Thür und entließ fie 
bekommt und ob er anfängt, kreuzunglücklich | mit tiefer Berbeugung. | 
auszufehen! Wie ſolche jogenennte Menicen- | Ats fie fort war, wandte er ſich zurück und 
henner doch eigentlich unglücklich fein müſſen, wenn öffnete ſtumm die Arme. Seine ſchöne junge 
fie dergleichen vorausiehen, ich beneide fie garnicht] Frau ſchüttelte halb lachend, hald weinend den 
duet Aer ine bat old ren ae 11755 Kopf, dann flog ſie ihm entgegen und hielt ihm 
y 5 . bi [3 ul E einer Freu el 2 > Aufie hin. (e A E at. 
im Leben und kann die Ereignifie 8 le bie e gum e en (orf. folgt.) 


rauben, der es jetzt in ihren Augen verklärt. 
Irmgard täuſcht ſich ſehr, wenn fte meint, ihr 
Ehrgeiz ſei für ewige Zeiten in der tiefen Flut 
ihrer Liebe untergegangen, vielmehr halte ich den 
Ehrgeiz für die Kaupteigenſchaft ihres Charakters, 
die immer, ſo oder ſo, zum Vorſchein kommen 
wird, für ein Herz und eine Hütte ijt fte nun einmal 
nicht geſchaffen, und mag ſie ſich noch ſo ſehr in die 
Einfamkeit ſehnen und der Geſellſchaft überdrüſſig 
ſein! Fünf, ſechs Wochen, und ſie iſt wieder da, 
denn ſie bedarf eines großen Publikums, das ſie 
anftaunt, liebt, haßt und verurtheilt, und das 
von ihr wiederum oft geringgeſchätzt, ſchließlich 
aber immer gebraucht wird, um ihr die noth- 
wendigen Frictionen zu verſchaffen. Irmgard, 
herausgehoben aus den fo oft beſpöttelten arifto- 
kratiſchen Kreiſen, in eine Atmoſphäre verſetzt, 
wo ſie keine hervorragende Rolle ſpielt, — un- 
denkbar! Und daher, liebſte Mama, machen Sie 
keine ſo tragiſche Miene, und du, mein Liebling, 
laß dein weſches Herzchen nicht gar zu ſehr tiber- 
wallen, ſondern warten wir vorerſt einmal ab, 
wie dieſer Maler, den Irmgard wie ein leuchtendes 
Juwel fic) von dem einſamen Hintergrund ihres 
wälderumrauſchten, meerbekränzten Gtrandidnlls 
abheben ſah, in der Umgebung unſerer Salons, 
im Rahmen unſerer Geſellſchaft erſcheinen wird, 
dann erſt wollen wir ernſthaft weiter darüber 
ſprechen. Jetzt iſt meine Anſicht dieſe: meine 
theure Schwägerin, Frau Gräfin Teſſin, ehemalige 
Comteß Patalfy, konnte fic) recht gut in den 
bürgerlichen Maler, Herrn Raimund Burkardt, 
verlieben, konnte ſich ebenſo gut mit ihm verloben, 
aber ich zweifle, ob ſie ihn heirathen wird. 


Ja, das wäre aber ſchändlich von ihr, wenn 
ſie's nicht thäte! rief Lilli und warf trotzig das 
Köpfchen in den Nacken. Sie iſt alt genug, um 
zu wiſſen, was ſie thut, und die Folgen ihrer 
Kandlungsweiſe zu überſehen. Wenn fie dem 
armen Menſchen, der ſie gewiß furchtbar lieb 


Entſetzlch — und auch ſpäter, ein Skandal 
bleibt unvermeidlich! Ich komme Irmgards wegen 
wirklich aus den Sorgen und Kümmerniſſen nie 
heraus! Warum konnte fle Werdan nicht 
heirathen? Er iſt eine Null, ſagen Sie, beſter 
Hachingen? Nun ja, ich gebe zu, geiſtreich tft, er 
nicht, aber Irmgard hat Berſtand genug, er hätte 
ſie auf Händen getragen und es wäre alles 
friedlich verlaufen. Ein bürgerlicher Maler! Mir 
ijt, als träumte ich! Ich werde die Nacht kein 
Auge ſchließen können und Bromkali nehmen 
müſſen. Adieu, liebe Lilli! und fei nicht kindiſch, 
du haſt einen vortrefflichen Mann. 


1 


1 nude uns eine ec Die ſchönſten Bilder 
Danzig den 13, Auguſt 1888. der Dresdner Gallerie, des Ber- 
J. Sendel und Frau. Meisſer en u Galerie 1 
; ; IMteiiter in vorzüglichem 
ir wurde uns ein Sohn ge ler 
Danzig, den 13, fuguft 1888. 
„Kackbarth und Frau Pig, Auswahl 
9164) E geb. Dehnhe. (religióle 
7 - etc) 6 
Die Geburt einer muntern 
Tochter zeigen exgebenſt an 
Danzig, den 13. Auguft 1888 
M. Cóvinfobn und Frau, 
geb. Davidiohn. (9181 


Margarete Jantzen — Danzig. 
Keinrich Krüger — Münſter / W. 
; Verlobte. (917 
Emma Radde, 
Friedrich Winkelhöfen, 
: exlobte. 
Marienburg — Graslih (Böhmen), 
im Muguft 1888. (9176 


Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter für Kus⸗ 
ſchließung der ehelichen Güter ⸗ 
gemeinſchaft unter Kaufleuten iſt 
Heute unter Nr. 473 eingetragen, 
daß der Kaufmann Peter Claaiien 
in Danzig für jeine Ehe mit 
Charlotte Marie Fansmann die 
-Gemeinihaft der Güter und des 
Erwerbes durch Dertras vom 
12. Juni 1888 mit der Beſtimmung 
ausseſchloſſen hat, daß das von 
der künftigen Ehefrau eimu⸗ 
BE Nr jewie das während 
er Ehe durch Erbſchaften, u Prehn’s 


älle, ende Den pie \ d d Ik] 10 

erwerbende Vermögen die Natur 

de Dorbehaltenen 1 0 al an Mane ei = 010, 

Danzig, den 4. Augu 5 i ee 

„_ Nönigticies Amtsgeriäit X. | Leit gegen Rthe der Haut, Hanen, 
Fwangsverfeigerung Pickeln, Mitesser, Hitzblätfchen etc», 
Jm Wege der Zwangsvoll⸗ glänzend a Melt * 

ſtreckung joll das im Grund- j 


q Biichse zu 60 Pfg. und 1 Mark. 
J alt der a o 0 Zu haben in Danzig bei den 


Herren Albert Neumann 
Schnarcke, Carl Paetzold; in 


8716 
Berlin NW., Unter beeinden 44, 
He Touſſaint u. Cie. 


Dresden 


Britiſh Hotel 


Eduard Gerdes. (8329 
Eau de Quinine 
Marke: La Violetie. 


Man verlange ausdrücklich 


aufruf 


zur Errichtung eines Denkmals für Heiler 
Friedrich bei Wörth. | 


übe. Jahresprämie für je M 1000. 


Grosspsilb. Medallle 1887. 1 _ 


Carli 


Marienburg bei Apoth. Czygan, S 
(6557 


Hohe Lauben 23. 


‚Gesetzlich geschützt; 
‚eine Fliegen mehr! 
Meine Schweben mehr! 
eine Russen mehr! 
0. Tietze's Muchéin tödtet in 
10 Minuten sämmtliches Unge- 
ziefer in den Zimmern. 
Zu haben in Packeten a 10, 
‚00 25. und 50 Pf. in Danzi 
ebäudelteuer 


Albert Neumann, ‘sowie Herm. 


veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, be- 
gas Abſchrift des Grundbuch- 
lattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Haufbedingüngen können in der 
Gerichtsſchreiberei, ee V, 
eingejehen werden, - (9131 
Thorn, den 28. Juli 1888. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Gemeinde- 
Cinnebmers (Steuer Grhebers) 
Hierſelbſt iſt von ſofort zu beſetzen. 

is Einkommen der Stelle 
beträgt jährlich: 

d. penſionsfähiges Ge- 


Safer Ftiedtich 
e en a 21 MN, 
Kronen d 11 Al, 
Fünfmarkſtücke & 815 JUL, 

Zweimarkſtücke d 3½ MW, 
obige 4 Münzen in feinem Etui 
47 M gegen vorherige Einſendun 
des B 906 


etc, 


Abrell N 79 an die 
Expedition dieſer Ita. erbeten. 


50 JUL 


Schuss. Hieb- 

Stich-Waffen. 
Preislisten gratis.“ ? 
Hippolit Mehles, Nati 
Berlin W. Friedrichstrasge 1 


Ein-|Eipen-Gchneideh 


ölzer 
Einen Poſten Eſpen-Schneide⸗ 
hölzer, geſund dis galt ſind 
zu verkaufen. 4 
Näheres Canggatie83 im Caden. 


Filiſchuh-Fabrißk von 


Der Magiſtrat. 
I Stettin, 


Tig. (9115 
Erledigte Stelle. 


An der unterzeichneten Brovin- 
ial⸗Irrenanſtalt ſoll die erledigte 


(865 
meiden, Helen Pee Miohmund, Steinkohlen 
und Brennholz 


eiiung und Beleuchtung im 

erthe von 195 JUL iff ein Baar- 

ehalt von mit Pieler) beſter Qualität in, allen Gorti- 
ments empfiehlt zu billigſten Zages- 

preiſen ab Lager ſowie franco Haus 


Stelle verbunden. Qualificirte 
Antes Bean A lore. h 1 uche 
unter Beifügung des Civil-Ber- 
Albert Wolff, 
Rittergaſſe 14/15 u. am Rähm 13, 
vorm. Lubw. Zimmermann. 


ſorgungsſcheins, eines Lebens- 
Riiterguts - Berpad- 


1 65 Führungs- und Qualifi- 
tung 1200 Mg. 


hatlons-Atteltes etc. bei dem 
Unterzeichneten einreichen. Per⸗ 
1000 Mg. ſicherer Rothklee- und 
Weiienacker, 200 Mg. f. Wieſen, 


ſönliche Vorſtellung erwünſcht. 
588, 
rt a Mg. 5 JU zu verpachten. 


Schwetz, den 1. Auguſt 1 
Provinzial-Jrren- 
Gute Lage. Reg.-Bez. Danzig. 
e e alles Nähere bei 
Albert 


Anſtalt. 
leiſt, Danzig. (8934 


Dr. Grunau, Director. 
Gelthafts- Verkauf. 


Der, Beſitzer eines renommirten 
ſeit langer Zeit nachweislich 
beſtem Erfolge in einer 11 5 
heren Brovinsial- u. Garnijon- 
ſtadt Weitpreuhens betriebenen 
Colonialwaaren⸗ 


Diener 
Damen-Gdneiderin, 


— e Brennerei-Einrichtung 
Frennager Badeſalz, ten Sie oe 
Kolberger Sadefah, 
Staßfurter Gal;, 
Geeſalz, 


Aachener Schwefelſeife 
u. fämmtliche Badehrauter ete. 


in beſter Qualität empfiehlt 
5 billigſt patent 


Albert Neumann, 


Langenmarkt 3. (9168 


Kaaſenſtein u. Vogler, Königs⸗ 
berg i. Br. MITE) 


Molkerei in Groß 
Lichtenau pachtfrei. 


Diejelbe hat Dampfbetrieb mit 
Centrifuge und ijt, auf Butter. 
fabrikation eingerichtet. Zwei 
Eiskeller ſind dabei. Pachtgeſuche 
ſind zu richten an (8689 


Th. Tornier, 
Gr. Lichtenau. 
Eine alte, gebrauchte, 5—6pferd. 


Locomobile 


wird, mit genaueſter Preisangabe 
zu kaufen geſucht. ae . 896 


W. $ 


Mühlenbeſi i 
Krebsfelde per Fürstenau. 


Berlin W., F. 
Kronenſtr. Nr. 3, (867 
ſter franco gegen franc 


bei 


So 
a 
fi 


Lietzau, Apotheke zur Altstadt.] 8 


ab 


„Heyl, Wiesbaden. Ranell- 
Staatsminilter a. D. v. Hof. 
erslautern. Prof. 

Frhr. v. Hügel, 

i. E. 
öſch⸗ 


„Prof. 

Deſſau. Ae ¿ 
riélmaner, Hagenau. 
, anta: len Schweidnitz. 
Roquette, Dar -Grubs, Berlin. 
Schenkenborff, 
r. R. Schön, Berlin. 
Schwarzmann, Straßburg. 


Die Expedition der „Danziger Zeitung“ iſt bereit Beiträge 
entgegenzunehmen. y 


Chierärztliche Hochſchule in Hannover, 


Das Minter-Gemejter beginnt am K. Oetober er. Aufnahme-|} 
i Reife für die Prima eines Onmnafiums oder Real. 
Gymnaſiums. Programm nebit Borleiungs-Berzeihnin überſendet 


Bedingungen: 


Die Direction. 


ne Schutz, 
9 Ue 
bp, 
9 


Herrmann Thomas, Thorn, 


Hoflieferant Sr. Maj. des Kaiſers, 


erlaubt ſich ein geehrtes Publikum Danzigs u mgegend darau 
aufmerkſam zu machen, daß ſeine beruhmen e i 


Thorner Honigkuchen 


nach wie vor in der Commandite Hanggaſſe 69 ſtets friſch und 


wohlſchmeckend zu haben find und bitt igt 
lan h find und biltet auch ferner um 9en( 0 


Bestes Mittel zur Hautpflege!! 


Abwaschbarer Tollettecróme.: 

Das unſtreitig beſte, unſchädlichſte und ſicherſte Mittel zur 
Erzielung und Erhaltung eines reinen Teints, ſowie zur Ber- 
hütung ſpröder Haut ul 2 (6333 

Canz'sches Mollin. 
Daſſelbe ift im Gebrauch Gr. Majeſtät des Sultans Abdul Hamid, 
Ihrer Purchlauchten Fürſtin und Fürſten Bismarck etc. etc. und 
pon ärztlichen Autoritäten als einziges Dose agendes Mittel 
für obige Zwecke empfohlen, Zu haben a Dofe l bei Apotheker 
Hermann Ciekau in Danzig. f 


Offerten sub E 16 995 heförd. b 


Zum 1. Januar k. J. wird die 


-Maschinen „Wreit- 
drescher für Gópel- und 
Dampfbetrieb,Schlagleisten 
und Stiften-Dreschmaschinen 
neuester Construction. Göpel- 
werke mit Schutzvorrichtung 
gegen Unfälle. Locomobilen, 
úcksel - Maschinen, eiserne 
Tiefcultur- u. Wendepflüge. 
Pressen für Obst- u. Beeren- 
N 810 0 Obst und Gemüse. 

rovisionsreisende gesucht. 


Filiale Dirschau. 
(1338 


NEIN 38 15000 

2 Aaschinen. 

wein. Dr. Ryder’s Patent - Dörra 
Solide und tüchtige Agenten un 


P h, Mayfarth & Co., Chausseestr. 24% 


Fabrik u. Giesserei Frankfurt a. M. 


Haar-Tinetur. 


Ueber die 
P. Kneifel'ſche 


jmarleidende giebt es kein Mittel, welches für den Haar- 
boden jo fiärkend, reinigend und von den die Hagrkeime zerſtören. 
den Sinflüſſen befreiend wirkt, wie dieſes altbewährte äritli 


Für 


das Wärmſte empfohlene Kosmeticum. Die Tinctur beſeitigt ſicher 
das Ausfalien der Haare, angehende, und wo noch die geringſte 
Keimfähigkeit vorhanden, ſelbſt vorgeſchrittene Kahlheit, wie zahl- 
loſe Beweiſe und Zeugniſſe zweifellos erweiſen. — Obige Tinctur 
iſt in Damig nur echt bei Alb. N 


Sermo Lietzau's Apoth., Holmarkt 1. In Flac. zu 1, 2 u. 3 M.] Göttchendorf Oſtpr. 


Oſtpreußen in beſter Cage be- 


A gründet 


mige 


i - u É 
eee De 


Allgemeine Nenten⸗Anſtalt zu | Gtutigart. 


Y 
Lebensverſicherung, Renten-, Militär- u. fus- 


n 


auf volle Gegenſeitigkeit, 
zaats regierung. 


ſteuer-Verſicherung. 


„Summe 
28 % Dividende ſchonn 
3 Jahren nur noch: 


JUL 15,70, 1780. 
tt 
11.31. 12,89. 


ente. 
ebensverſicherung: 
30 238 Jahre. 


21,30. (25,50. 
15,34. 18,36. 


Belehnung der Policen nach ang Nen des Deckungskapitals. 


Bei Aufgabe der Prämienzahlung 
fern nur bei dieſem Verfahren ein 


mindeſtens Al 200 erreicht werden 


ebuktion der Berficherung, ſo⸗ 


kann. 


Nähere Auskunft, Proſpekte, Statuten und Antragsformulare bei 


m Haupt-Agenten: in Benin 
n in Berent: Adolf Gohlke, 


Adolf Wald, Kaufmann; Langefuar b. Dani 


Ernſt Gehrke, ſowie bei den Agen- 
Maurermeiſter; Carthaus i. W.: 


J. Gait, Lehrer; 


Siegfri 7 cota putzig: 
Mpr.; Siegfried Kaemper Cbauffe Aufleher B unis: 


Al CAS i. 
Adolf Tolksdorf, Organiſt. 


En Mecklenburg, Weitere Auskunft ertheilt: Dir. Jentze 
au eE 


210 


bis abw. Fr. 100 find 
letta Gr. 100 Loos. 


— herausgekommen ijt und fe 


Große Gewinne ohne Rifice. | 


2,000,000, 1,000,000 Francs, 


Ir. 500,000, 400,000, 200,000, 100,000. 50,000 
zu gewinnen mit einem Stadt Bar- 


Die Looſe werden + Mal im Jahre d 
Loos behält ſeinen Werth bis es an r 10 


bit dann ſpielt es auch in 


allen ferneren Gewinn-Ziehungen mit. 


Nächſte Ziehung am 20. Auguſt. 


Ich verhaufe dieſe Looſe, ſoweit der gerin 
gegen Baarzahlung oder Nachnahme des 
per Stück oder, um den Ankauf zu erleichtern, gegen 


gi 


ag Vorrath 
etrags zu 


10 monatliche Raten von je Al 5 


chon durch die erſte 

das Anrecht auf ſämmtliche Gew 
Urn elt und überall erlaubt, 
N) 


Liſten nach jeder Ziehung. Gef. 


Zahlung von A 5 erwirbt man 


inne. Die Looſe find deutſch 
Die Gewinne werd 


aay ausbezahlt. Ziehungspläne verſende koſtenfrei 


uftragen ſehe entgegen. 


C. Rojenftein, Senkgelhäft, Fraukfurt a. M 


Trans por? 
Verbandes 


| Rechnungs 


7 Adr. find u. 


Potsdamer 


zeizenſchrotbrod 


(Profeſſor Brahambrod) 


von Rudolf Gericke, Kaiſerl, Königl. Hofl., Potsdam, 
Dampf-Zwieback- und Weizenſchrotbrod⸗Fabritk, 


iſt das einzige Brod von dem ge 
das der ſchwächſle 
Allein echt bei A. & 


Magen icon | 
{ alt, Danzig. 
Directe Brobe-Backete (ca. 5 Ki 


rühmten, köſtlichen Geſchmack 
orgens früh verträgt. 


ilo) gleich ca. 350 Zwieback 
40 Stl (8080 


und 3 Prof. Graham-Brode zu 4,40 


. 


Fabrik- und 
Geſchäfts⸗Berkauf 


Megen Kränklichkeit des jetzigen 
Beſitzers iſt ein in Königsberg in 


findliches dreiſtöqiges Grund ⸗ 
ſtück mit einer Dampf- Sprit⸗ 
und Ligueur-Fabrik, verbunden 
mit Materialwagren⸗ und De- 
ſtillationg⸗Geſchäft zu verkaufen. 
Das Geſchäft wurde vor 38 Jahr. 
von dem jetzigen Inhaber ge⸗ 
hat feite und puts 

undiäaft len-aros u. en-detail), 
Die Fabrikeinrichtungen, geräu- 
Maarenläger u. Gtallungen 


me 
JUL 


Gefällige Offerten unter M. N. 
567poſtlagernd Hauptpoſt Königs. 
berg in Oſtpreußen erbeten. Auf 
Wunſch können die erſten Ber- 
handlungen perſönlich burch einen 
directen Vertreter der Verkäufer 
eingeleitet werden. (Smilchen- 
hánbler verbeten.) (8658 


Miblen-Derkanf, 

Eine ſehr einträgliche Waſſer⸗ 
mühle mit ſtetiger ſtarker 
Walſerkraft, 2 Turbinen, 8 
Hängen, reichlichem Mahlwerk, 
2 Kufen Acker und Wiefen, 40 
Jahre in einer Hand, ſoll wegen 
Krankheit des Beſitzers billig u. 
Ja günſtigen Bedingungen ver- 

aut, werden. Diferlen sub J. 
16977 befördern anal ts 
Vogler, Sónigsbera in Pr. 

+ 
Horkſhire-Cber 
ſprungfähig, ſowie Kammwoll⸗ 
Böcke, 1½ jährig, ca, 150 Pfund 


erforderlich ſein. 


- (8707 


ede vorkommende Poljter- 
Arbeit und Zimmerdecoration 
fertigt in und außer dem Haute 
fauber und billig ©. Migge, Ta- 
pester, I. Damm 2. (917 


gin eiſerner, einthüriger Geld 
ſchrank wird zu kaufen geſucht. 

Gefl. Adreſſen mit Preisangabe 
unter Nr. 9178 in der Grpebitión 
dieſer Zeitung erbeten. 


109000 Mk. Mündelgeder 


find ganz oder getheilt auf pu- 
pillariſch ſichere Hypothek zu ver- 
heben, Adreſſen unter Nr. 
ind an die Exped. d. Ztg. zu richten. 


30000 Mark 


hinter 130 000 JUL Landſchaft ſuche 
ich auf mein Rittergut. Abrefien 
u. 9036 in d. Exped. d. Ztg. erb. 


Für Gtellenfudende. Der Grund, 
warum jo viele Briefe ver- 
gebens geſchrieben werden, liegt 
zweifellos in der 1 A Ab- 
faſſung. Geg. Eini. 1,10 in 
Briefm. verſ. frco, 5 muſtergült. 
höchſten Anſprüchen genügende Be- 
werbungs Schemas. Fertigen auch 
Gent Briefentwurf nach Angaben. 
entral-Bureau „Original“, W. 
Bochmann Leipzig. (8736 


Cigarren-Reifender ! 

Eine erſte Cigarren - Fabrik 
Mannheims ſucht für Oſt⸗ und 
Weltpreuken, Pommern und 
Bofen einen tüchtigen gut ein- 
geführten Reiſenden. Offerten 
sub N. 61203 b an Kaaſenſte in 
u. Vogler, Mannheim. 98 


Zum Erlernen d. Schloſſerei 

wird ein Meiſter in einer 

Stadt Weſtpreußens oder 
Pemmerus geſucht. 


Gef. Offerten unter 58 D. Poſt⸗ 
amt Hammerftein poſtlagernd 


eumann, Pangenmarkt 3 und in ſſchwer, verkäuflich in Nauten ver erbeten. Darauf ſchriftliche event. 


mündliche Abmachungen. 


1 Eier J., ſucht eine Stelle als 


fine Kinder Arinerin 2. Kl. 


Für mein Eiſen-, Stahl-, Kurz- 
und Gpielmaaren-Geihäft, ver- 
bunden mit Magazin Haus- und 
Küchengeräthe, ſuche einen mit d. 
Branche durchaus tüchtigen 


jungen Mann. 
Nur ſolche wollen ſich melden 
welche tüchtig, zuperläſſig find u. 
gute Zeugniſſe beſitzen. ‘ 
Offerten nebſt Zeugnißcopien 
mit Angabe der Gehaltsanſprüche 
bei freier Station an 


Wilhelm Krauſe, 


8965) Marienburg. 


prämienfreier Kpitalbetrag von 15 


Werkführer 
um ene Antritt geſucht. 
eugniſſe mit Angabe der Gehalts- 
anſprüche unter Nr. 140 an die 


Expedition des „Geſelligen“. 


Gude per October Stellung als 


Wirthſchafte⸗Inſpector 
birect unterm Prinzipal. 

Gef. Offerten poſtlagernd A. E. 
Er. Lichtenau. (9027 


Gine erfahrene, gewiſſenhafte 


Lehrerin 


wird für eine höhere Privat- 
Töchterſchule vom 1. October cr. 
ab geſucht. Kurzer Lebenslauf 
ende Gculvortteherin 
+ Bae ulooriteherin, 
on (8939 
Zum 1. November d. J. wird 
ein evangeliſcher unverheiratheter 
erfahrener 


Gärtner 


geſucht. Adreſſen unter Nr. 9042 
an die Exped. dieſer Zeitung. 
uche für mein Hotel zum fo- 
S fortigen Antritt einen Sohn 
anſtändiger Eltern als 


Kellnerlehrling. 
H. Harris, 
9070) Brieſen Weſtpreußen. 


Se y 
ank- äft wünſche i 
zum 1. oder 15. October d. 3. 
einen tüchtigen, jüngern Gehilfen 
bei gutem Gehalt zu engagiren. 


L. Speiſiger, 


9098) Marienburg. 
Landwirthſchaftliche 
Elevenſtelle 


iſt vom 1. October cr. gegen 
ende in Nauten per 
Göttchendorf Oſtpr. zu beſetzen. 


Für ein Zucker ⸗Exportgeſchäft 
wird ein 


Lehrling geſucht. 


Meldungen unter Nr. 9160 an 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein zuverläſſiger 2. 
führer 


oder 


mit 1000 JUL Caution ſofort geſucht 
ias in Dieſchau, Bau 

eldungen in $ au- 
Bureau, an Hafen. S (9162 


Für ‚einen jung. Mann, eval., 
mit der Berrechtigung 3 eini. 
Dienſt, wird Stelle als Bolontair 
auf einem nicht zu gr. Gute geſucht. 
157 mit Angab, der 
Benſtonsforb. a. d. Exp. d. 3. einzuſ. 


Sin junger Mann wünſcht be- 
ufs nützlicher Verwendung 
der Freiſtunden und Feſthaltung 
feiner lat. Kenntniſſe einigen Ter- 
tianern reſp. Gecundanern lat. 
Unterricht zu ertheilen, wom ihn 
ein ſ. 3. gut abgelegtes Examen 
und ein Siem. phil, Studium be- 
fähigen dürfte, 
ef. Offerten unter Nr. 8471 
in der Exped. d. Zig. erbeten, 


Kaufmann, Anfang der 
Reifender in einem Colonial- 
ERS Danzigs. 
Routine hat er ſich erworben 
durch, ein J jähriges Reiſen für 
Stettin. Gef, Offerten unter S. D. 
poſtlagernd Graudent. (9063 
Däniſcher Comtoixiſt. 
Im Laufe ½ Jahres wünſcht ein 
junger Däne, 20 Jahre alt, Platz 
auf einem Handelscomtoir, als 


8888 däniſcher Correſpondent oder der⸗ 


leichen. Derſelbe hat gute Zeugn. 
u . ganz gut beutſch. Offerten 
sub. 890 an das Bandes 


in Copenhagen. 
1 e 55 hochparterre 
Feen on mern nebit 
Zubehör zu vermieth. Näheres 
dajelbit 3 Treppen. Beſichtigung 
10—12 Uhr. (9122 
undegaſſe 91 ein Comtoir zu 
H verm., auf uud auch möbl. 
Zimmer +. 1. Oct. Näh. 1 Tr. 
uf dem zu Zoppot gehörigen 
Klute Carling fino maple 
Wohnungen 

zu vermiethen. 

Zoppot, Seeſtraße 49 iſt eine 


aftliche Wohnung, 


aus 6 Zimmern, Küche, 


Ihrlieben Danziger laßtEuch ſagen, 
Wollt Ihr zu Frau K... geh'n, 
Mützt Ihr ein e mit Euch 
ragen, 
Könnt ſonſt was Sonderbares ſehn: 
Denn plötzlich wenn Ihr mollt be⸗ 
rappen 
Die Zeche, die Ihr ſchuldig leid, 
So müßt Ihr für d. weißen Lappen 
Zwei Jute zahl'n mit Heiterkeit, 
Druck und Verlag i 
von A. W. Kafemann in Danzig. 
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